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Scharfenort und St. Mbrecht gegen Voraus- 


Ein neues Kunſtwerk in Oliva. 
Die „Olivaer Nachrichten“ ſchreiben: 

Die Aumft bildet die Brücke zwiſchen Erde und 
Kimmel. der Künſtler vermittelt ſeinen Mit- 
menſchen die höchſten Empfindungen. Wo die 
Gedanken des Künſtlers ſich nicht mehr in 
treffende Worte kleiden laſſen, da vermag die 
Malerei noch die höchſte Empfindung des Künſtlers 
auszudrücken und dem Menſchen mitzutheilen. 
Die Kunft wandelt auf den Zinnen der Menſch⸗ 
heit. Es iſt klar, daß ſolche Kunſt den Menden 
zu heben, zu fördern und zu veredeln vermag. 
Dieſe Kunſt ſteht wirthſchaftlich auf gleicher Höhe 
mit der Schule. Wie man für die Schule viele 
Millionen ausgiebt und noch viel mehr ausgeben 
ſollte, fo ſollte man es auch für eine Kunſt thun, 
weiche die bezeichnete Aufgabe erfüllt. 

Nicht jede Aunft verdient aber dieſe hohe 
Schätzung für das praktiſche Leben. Eine Aunit, 
die nur Staunen über die Technik hervorruft, 
und das Gemüth unberührt läßt, hat für das 
Leben wenig Werth. Die echte und höchſte Kunſt 
aber ſtellt ſich dem Menſchen einfach dar und be⸗ 
rührt jedes Gemüth. Auch der roheſte Menſch 
wird an einem echten Kunſtwerk nicht ftumpf- 
ſinnig vorübergehen. Man ſollte nach dieſer 
ae geradezu wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
anſte N. 


Es gereicht mir nun zu inniger Freude, den 
Bürgern von Oliva mittheilen zu können, daß; 
in dem letzten halben Jahre in ihrer Mitte ſolch 
ein Kunſtwerk entſtanden iſt, welches den be⸗ 
zeichneten höchſten Anſprüchen genügt. Kerr 
Willy Werner aus Berlin, der ſeit etwa 2 Jahren 
in Oliva wohnt, um hier Naturſtudien zu machen 
und ungeſtört an einem großen Werke arbeiten 
zu können, hat ſoeben ein Gemälde vollendet, 
welches bei jedem Gemüth eine heiligende 
Stimmung hervorrufen muß. Mir ſelber fehlt 
leider, wie ich glaube, jede künſtleriſche Ader 
ich durchſchreitte eine Gemäldegallerie meiſt 
Nemlich ſchneil. Dieſes Bild jedoch bannte mich 
und verſetzte mich in andächtigſte Stimmung. 
Ich könnte tagelang weihevoll vor ihm ſitzen. 
Eine ganze Weit, die Lebensaufgabe eines ganzen 
‚Menfchen ſpricht aus dieſem Werke. Der Künſtler 
wollte im Gegenſatz zur griechiſchen Aphrodite 
und der römiſchen Benus eine die deutſche Liebe 
verkörpernde Geſtalt, gewiſſermaßen eine deutſche 
Venus ſchaſſen, und dies Werk ift ihm gelungen. 
Es iſt eine Großthat! Eine ſchlanke, liebliche, er- 
blühte Mädchengeſtalt, ein Sinnbild keuſcher Liebe, 
mit einem leichten Zederwölnchen keuſch verhüllt, 
ſteht wit wallendem blondem Kaar in Lebens- 
größe vor uns, mit den Füßen auf dem Zelſen. 
aber die Arme aufwärts geſtreckt und den Blick 
jo natürlich und rein und erwartungsvoll nach 
oben gerichtet, die Lippen etwas geöffnet, ſodaß 
die blondenden Zähne zu ſehen find, 


Unſere Seſer erinnern ſich vielleicht eines 
Sprechfaal-Artikels Willy Werners in der Pfingſt⸗ 
nummer der „Olivaer Nachrichten“. Was er 
dort aus Anlaß einer Notiz über „entartetes 
Sittlichkeitsgefühl“ ſchrieb, hier hat er es mit 
der That bewieſen und ein Werk hingeſtellt. 
welches feine Worte bei weitem übertrifft. Nicht 
die Spur eines unreinen Gedankens, wohl aber 


die heiligſten Empfindungen, die höchſte Andacht 
wird beim Anſchauen dieſer Nacktheit erweckt. 
Herr Ewalt ZSincke Oliva ſchreibt in der 
„Danziger Zeitung“: In unſerm ſchönen Oliva 
werden ſoeben die Vorbereitungen zu einem be⸗ 
deutenden künſtleriſchen Ereigniß getroffen. 
Meiſter Willy Werner gedenkt in der Zeit vom 
10. bis 17. Kuguſt in ſeinem Atelier am Karlis- 
berge eine Ausftellung feiner Werke zu veran⸗ 
italten, die ſowohl ſeinem Fleiße, als auch ſeinem 
Können ein glänzendes Zeugniß ausſtellen. Mit 
Ausnahme einer Reihe von Spreewaldbildern 
verdankt nämlich alles, was ſich hier den Blicken 
des Beſchauers zeigen wird, 
dem vorigen und dieſem Jahre. Vier Oelbilder 
aus Oliva und Umgegend, von denen das eine 
ziemlich groß ift, ein Strandbild aus Zoppot und 
dazwiſchen eine Menge Studien beweiſen, wie 
genau ihr Schöpfer die Natur kennt, und wie 
wahr er fie darzuftellen vermag. Doch das alles 
verſchwindet beinahe, trotz feines hohen künſtleri⸗ 
ſchen Werthes, vor einer anderen Leinwand. 
Man ſieht darauf nur einen jugendlichen weib- 
lichen Act, wandelind auf ſchmalem, ſchroff ab- 
ſtürzenden Felſenpfade, umſtrahlt von leuchtenden 
Wolken: „Die Liebe“. Der erſte Eindruck dieſes 
Bildes ift geradezu überwältigend. Die heilige 
Keuſchheit dieſer Mädchengeſtalt umwebet ein 
ſolcher Zauber von Würde und Hoheit, der den 
Beſchauer unwillkürlich in Andacht verſtummen 
macht. Das Bild wirkt wie eine Erlöfung von 
den unzähligen Venusgeſtalten. Was iſt uns 
Venus? Was iſt dem deutſ Volke die 


griechiſch⸗römiſche Göttin? Dies Go iſt deutſch 


bis ins innerſte Mark. So keuſch, jo hoch 
und ſo tief zu lieben vermag nur der Deutſche 
und im weiteren Sinne der Germane. Möchte 
dieſes Bild dem deutſchen Volke wieder zum Be⸗ 
wußtſein bringen, was deutſche Liebe iſt. Bon 
unſerem Volke ſoll man wieder mit Stolz ſagen 
können: „Sage mir, wie du liebſt, und ich will 
dir ſagen, wer du biſt.“ Ein paar Berje Wilh. 


Jordans werden das Verſtändniß des Bildes 


noch erleichtern: 
Denn erquickend und qualvoll, 
Aus Staub und aus Sternlicht, 
Aus Himmel und Hölle 
Ft Minne gemiſcht. 
Doch aus Kimmel zuerſt! 
Die Ausſtellung wird täglich von 3—7 unent- 


geltlich geöffnet fein. 


Wegen der hohen Bedeutung, die dieſem Ge⸗ 
mälde zweifellos zukommt und dem Kufſehen, 
welches dasſelbe erregen dürfte, haben wir den 
Meißer gebeten, ſich ſelber über feine Abſichten 
zu äußern. Wir hoffen, in nächſter e 


‚Ererzirpki 
Zheil k 


in dieſem wird in allernä 
neu erbaut werden, In der Nähe des Rangir 


l-Expedition in Ohra und in der Kaupt-Expedition in Danzig, Ketterhage 


feine Entſtehung 


wird auf dem Terrain der früheren Müll- und Sthut⸗ 
plätze von Herrn Selewshki eine neue Straße mit vor⸗ 
läufig 8—10 Familien⸗Wohnhäuſern errichtet werden. 
wozu die Bauerlaubniß bereits ertheilt ift, ferner hat 
das genannte Baugeſchäft zur Zeit noch zwei Neu- 
bauten am Schönfelder Wege in Arbeit. 

* Erſchießung. ] Der Lokomotivführer Otto Raube, 
in Stadtgebiet wohnhaft, hat ſich Mittwoch Morgen durch 
Erſchießen den Tod gegeben. Man fand ihn als 
Leiche in ſeiner Gartenlaube, auf einem Stuhle ſithend. 
den Kopf in einer oberhalb des Stuhles be en 
Schlinge. Wie es ſcheint, hat R. dieſe Vorrichtung als 
Sicherung des beabſichtigten Todes für den Fall, daß 
der Schuß nicht gleich tödtlich wirken ſolkte, ange⸗ 
bracht. Der Schuß hätte aber auch ohne die Stranguka⸗ 
tion den augenblicklichen Tod zur Folge gehabt. 

* [iSection.] Zur Zeftftellung der Todesurſache des 
Arbeiters Fram Bartſch aus Ohra, welcher in Folge 
von Meſſerſtichen im Stadtlazareth verſtorben if, 
wurde die Leiche deſſelben nach dem Gectionshaufe 
im Lazareth Dlivaerthor transportirt, wo um 14 Uhr 
die gerichtliche Section ſtattfand. 

* [Berwerthung des Fallobſtes.] Angeſichts der 
jezt eintretenden Obſtreife dürften folgende Wintze 
Garten- und Obſtplantagenbeſitzern von Nutzen ſein: 
Die von den Bäumen fallenden madigen und unreifen 
Früchte ſollte man immer ſorgfältig auflefen und ver⸗ 
nichten, um dem Ungeziefer wenigſtens etwas zu 
ſteuern. Aepfel geben aber vom Auguft an ein ſehr 
ſchönes Gelee, welches nicht au viel Arbeit erfordert 
und namentlich für Kinder ein willkommenes und 
billiges Zubrod liefert. Die Kepfel werden gewaſchen, 
alles Faule und Madige wird ſauber ausgeschnitten 
und dann mit jo viel Feuer aufs Waſſer geſeiſt. daß 
fie beinahe davon bedeckt werden. Eiſerne Töpfe 
dürfen zu dem Kochen aber nur fo lange bemitzt 
werden, als die Glaſur noch ganz umverleht iſt. Sin N 
die Kepfel völlig weich, fo ſchüttet man die Make in 
einen Beutel und läßt fie langſam durchlaufen. ö 
abgelaufenen Saft kann man noch etwas abhlart 
laffen und dann ſorgfältig abgieſſen, daß die kit 
Beſtandtheile zurückbleiben. Hierauf wiegt man 
Saft und giebt etwa ein Drittel des Gewichts 3 
hinzu. Hierauf ſeizt man die Maffe wieder aufs & 
rührt öfter um, bis der Zucker zergangen iſt. 
läßt fie unter öfterem Abſchäumen am 
Bei mäßigem Feuer werden etwa anderhalb 
dazu nöthig ſein. Wenn ein Tropfen, auf ein 
geträufelt, beim Stürzen deſſelben nicht mehr 
ann man das Gelse abfüllen. Iwei Keſſel 
Htlicke geben etwa einen halben Keſſel 
in geſchloſſenen Stein⸗ 8 


find in der Regel nur bei Wag E beuna 
Koſten der Lieferanten abzuladen. 
1 1 5 3 2 


* Kaiſer- Parade. J b . 
ic Behanniiim ein grofartiges 
an 7 


entfalten, wie n es hier mi 
An dieſem zuge 12 der Kaiſe 


ee 


andere furſtuche Göſte, ſowie etwa 30 
fremödherrliche Offiziere befinden. Das General- 
Kommando des 17, Armeekorps läßt auf dem 
Paradefeld eine offizielle Zuſchauer-Tribüne 
erbauen, welche diesmal unmittelbar an der 
Aufſtellung der Mafeſtäten und der glänzenden 
Gute zu ſtehen kommt. Auf der Tribüne, 
die nur nummerirte Sitzplätze enthält, 
werden auch die Spitzen der Zivil- 
behörden mit ihren damen, ſowie die Ange⸗ 
hörigen der in Parade ſtehenden Offiziere ihre 
Piähe einnehmen. Wagenplätze werden diesmal 
nicht eingerichtet, die leeren Wagen der Tribünen⸗ 
beſucher parkiren außerhalb des Drahtzaunes, 
der das ganze Paradefeld umſchließt. Sonderzüge 
mit Kahrpreisermäßigung werden am 16. Sept. 
aus allen Richtungen nach Danzig fahren. Die 
Parade beginnt 10 uhr früh. Weiche Größe die 
Parade-Kufſtellung hat, erhellt daraus, daß die 
Front des erſten Treffens (Infanterie) eine Länge 
von 2300 Metern hat und der linke Flügel faſt 
bis Oliva reicht. 


* Eroßer Brand in der Krtillerie-Merkſtatt.] 
Ein mächtiges, ſehr gefahrvolles Schadenfeuer hat 
Freitag Nacht auf dem Etabliſſement der 
biefigen Artillerie-Werkſtatt gewüthet und unſerer 
Feuerwehr in jeder Beziehung recht heiße Nacht⸗ 
arbeit bereitet. Um 1 uhr 5 Min. würde die 
Feuerwehr zu Hilfe gerufen und rückte auch ſo⸗ 
fort mit dem ganzen ihr zur Verfügung ſtehenden 


dem Löſchwerke zwei Dampfiprigen der kaiſer⸗ 
lichen Werft, eine Fanddruckſpritze und drei 
Hydranten der Dampfpumpe der Artillerie-Merk- 
ſtalt, ſowie die königliche Gewehrſabrik, welche 
auf etwa 500 Meter Entfernung aus ihrer Dampf- 
pumpe Waſſer gab. Im ganzen wurde aus 

as feurige Element 


8 Strahlrohren Waſſer in 
geſchleudert und die Länge der insgefammt ver⸗ 
vandten Schläuche betrug 2500 Meter. Auch ein 
ganzes Bataillon des Infanterie -Regiments Nr. 128 
war zur Unterſtützung des Löſchwerkes auf die 
Brandſtelle geführt worden. 

In dem Gebäude, in welchem das Feuer aus- 
ham, befand ſich im unteren Geſchoß die Stell⸗ 
macherei, in der erſten Etage die Tiſchlerei und 
im Dachgeſchoß die Gattlerei. das Feuer wurde 
0 Minuten vor 1 Uhr zuerſt von einem Wächter, 
welcher einen Rundgang in dem Etabliſſement 
unternahm, bemerkt. Es war ungefähr in der 
Mitte des Gebäudes entſtanden. ährend des 
Brandes erfolgten noch mehrere Exploſtonen 
der Dampfleitüngsrohre, die bis auf den Hof 
ginausflogen. 

Die Bureaux, das Maſchinenhaus und die an- 
fiegenden Werkſtätten wurden gehalten und 


blieben ziemlich unverſehrt. Dieſem Um⸗ 
ande es auch zu danken, daß keine 
Arbeiterentlaſſungen in Folge des Brandes 


befürchten find, da der Betrieb des 
ganzen Stabliſſements ohne weſentliche Ein⸗ 
ſchränkung aufrecht erhalten werden kann. 
zelbſt der Betrieb in der Stellmacherei, 
riſchlerei und Sattlerei wird nur für 
wenige Tage unterbrochen, da ſich dieſe Werk 
ſtätten leicht anderweitig unterbringen laſſen. 
* [Beleidigungsprosch.] Ein Anklageprozeß, der 
Pas Intereſſe welter Kreiſe 1, Anſpruch nehmen bär 
cheint hier in der Vorbereitung zu fein. Seit einiger 
Zen war hier eine Broſchüre verbreitet, welche Herr 
on ſiſtorialrath a. D. Dr. Frank verfaßt und als 
e guſeript hat drucken laſſen. In derſelben beſpricht 
err Ur. Franck die auf feinen Amts rücktritt beziig- 
lichen Vorgänge und die vor dem Abgang gegen ihn 
geführte Disciplinarunterſuchung. Die dabei in Bezug 
„den als Unterſuchungsrichter fungirenden 
nſiſtorialrath Hildebrandt aus Königsberg, den 
legen Conſiſtorialpräſidenten und einzelne Geiſt⸗ 
ache vorgetragenen Behauptungen und Erwähnungen, 
welche 7 Theil den Vorwurf der Rechtsbeugung ent- 
Hallen, haben den epangeliſchen Ober⸗Kirchenrath wie 
das hieſige kgl. Conſiſtorium veranlaßt, bei der Staats⸗ 
enmaltihaft das ſtrafgerichtliche Einſchreiten gegen dieſe 
Sundgebung zu beantragen. Demgemäß fand heute 
emittag die verantwortliche Vernehmung des Herrn 
Franck vor dem hieſigen Amtsgericht ſlatt. 
Die Kleine Schrift iſt ruhig geſchrieben, dürfte in der 
orm auch keine Beleidigungen enthalten. Mit⸗ 
theilungen find, wenn fie nicht erwieſen werden 
können, ſchwer beleidigend. Der Prozeß dürfte Schlag- 
lichter auf unfere kirchlichen Zuſtände werfen. 
Iubeifeter der 9 Wühelm⸗Schützen⸗ 
hrüberſchaft.] Der aus anlaß des 550 jährigen 
Bellehens der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüder⸗ 
ſchaft verarpaltete geſtoriſchk Keſtzug wird ih, 


„ mas 


Apparat aus. Außerdem beiheiligten ſich an 


wie einſtweilen beſtimmt it, am 18. Auauft, 
Mittags 12 Uhr, vom Wiebenpiatze aus durch 
Poggenpfuhl, e Graben, Laſtadie, 
Thornſcherweg, Weldengaſſe, Langgarten, Langer⸗ 
markt, Langgaſſe, Wollwebergaſſe, Breites Thor, 
Holzmarkt, Glifabeihmall, Neugarten, Promenade 
nach dem Schützenhauſe bewegen. Den Herren 
Oberpräſident v. Goßler, commandirender General 
v. Lentze, Generalleutnant v. Feydebreck, Regie- 
rungspräſident v. Kolwede, Oberbürgermeiſter 
Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, Landeshaupi⸗ 
mann Hinze ſollen Ovationen dargebracht werden. 

Iihzſchlag.] Freitag Abend iſt ein dem 
Arbeiterſtande angehöriger Mann in bewußtloſem 
Zuſtande aufgefunden worden. Er war von 
einem Hitzſchlag betroffen und ſtarb bald darauf. 

* [Danziger Bau- und Siedlungsgenoſſen⸗ 
ſchaft.] Die Sätzungen dieſer neu begründeten 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht find 
nunmehr erſchienen. Wir entnehmen ihnen das 
Folgende: 

Gegenſtand des Unternehmens ift, den nee zu 
einer geſunden preiswerihen Wohnung zu verhelfen, 
die hierzu erforderlichen Maßnahmen durch Kauf und 
Verkauf, Miethe und Vermiethung und anbere zweck⸗ 
dienliche Mittel zu treffen und genoſſenſchaftliches Zu⸗ 
9 0 NOIR zu fördern. Die Mitglieder zahlen ein 

intrittsgeld von 1 Mh. Mer den Geſchäftsantheil 
von 150 Mk. nicht gleich voll einzahlt, hat im erſten 
Jahre 25 Mk. und dann monatlich mindeſtens 1 5 
zu zahlen, bis mit den Zinſen 150 Mk. erreicht ſind. 
Die Einzahlungen werden ſofort verzinſt. Die Kaft⸗ 
pflicht erjtreckt ſich nur bis zur Höhe des Geſchäfts⸗ 
antheils. Es können bis zu 20 Geſchüftsantheile er⸗ 
worben werden. Der Vorfland beſtetzt aus fünf und 
der Kufſichtsrath aus 15 Mitgliedern. Die Geſchäfte 
werden von dem Vorſitzenden des Vorſtandes, Herrn 
Kaufmann und Stadtv. Franz Kardimann, geführt. 
Der erſte Vorſitzende des Kuüffichtsralhs it Herr 
Negierungsrath a. d. Schrey. 

[Veränderungen im Brundbeſitz.] Es ſind 
verkauft worden die Grundstücke: Niebere Seigen 
Ar. 15/16 von den Privatſchreiber Schütz ſchen Ehe⸗ 
leuten an die Sede e Müller'ſchen Eheleute für 
23900 k.; Schidlitz Blatt 292 und Stolzenberg 
Nr. 36/37 und Nr. 631 von der unverehel. Jultanna 
Bertha Hopp an die Eigenthümer Lange ſchen Eheleute 
für zuſammen 6800 M. Zerner find mittels Zuſchlags⸗ 
beſchluſſes die Grundſtüche Bor dem Werberthor 
Blatt 50 von den Eigenthümer Krauſe'ſchen Eheleuten 
auf die Danziger Ketienblerbrauerei und Hauptſte. Nr. 51 
(Langfuhr), von dem Architekten Wagner auf den 
Kaufmann Scheer für 22 500 Mh. übergegangen und 
dieſer hat das Grundſtück an den aurermeiſter 
Selewski für 27000 Mk. verkauft. Poggenpfühl Ar. 39 
nach dem Tode der Frau Marie Gaſtrau, geb 00 
auf deren Ehemann Zimmerpolſer Gaſtrau für 22 500 
Mk. übergegangen. 4 2 
Vermiſchtes. 

1 bechlg Friedrich liegt auf dem Sterbe⸗ 
bett.] Das Kaiſerpaar und der Kronprinz find 
in Schloß Friebrichshof eingetroffen. 

Titel der Kreisüärzte.] durch allerhöchſten Er⸗ 
laß vom 18. v. M. iſt denjenigen Kreisärzten, 
welche bisher den Titel „Sanitätsrath“ oder 
„Geheimer Sanitätsrath⸗“ geführt haben, der 
Charakter als „Medizinatrath““ beztehungsweiſe 
„Geheimer Medizinalrath“ beigelegt worden. Es iſt 
jetzt bie Weiſung ergangen, daß die neuen Titula⸗ 
turen fortan, auch amtlich, in Anwendung zu 
bringen ſind. f N 
. [Freiluſtbehandlung bei Tubereuloſe.] die 
überraſchenden Erfolge der Zreiluftbehand- 
tung bei Tuberculoſe haben die Anregung zum 
Bau einer großen Zahl neuer Heiljtätten gegeben. 
Am Ende des Jahres 1899 befanden ſich im 
deutſchen Reiche nach den Erhebungen des Ge⸗ 
ſundheitsamtes im ganzen 49 Lungenheilanſtalten 
mit zuſammen rund 4000 Betten im Betrieb; im 
Frützjahr 1901 war ihre Zahl auf 60 mit ins- 
geſammt 5000 Krankenbetten geſtiegen. Was 
den Berufseinfluß auf die Entſtehung der Krank⸗ 


heit betrifft, fo wurde bei 1095 oder mehr als 


der Hälfte der in Betracht zu ziehenden Perſonen 
die Entſtehung der Krankheit auf andauernde, 
durch den Beruf bedingte Staubeinathmung zu⸗ 
rückgeführt. Die Beſchäftigung in rauchigen oder 
mit chemiſchen Gaſen erfüllten arbeitsräumen hat 
auf 81 Perſonen jchädiegend eingewirkt; bei 
253 war die Erkrankung die Folge von 
ſitzender Lebensweiſe und gebeugter Körperhaltung, 
verbunden mit dem Aufenthalt in dumpfigen 
Merhftätten, Schulzimmern oder Bureaux, 
bei 313 die Folge von allgemein ſchwächenden 
Momenten, wie ſchwerer Arbeit, namentlich des 
Nachts bei ungenügender Ernährung. unregel⸗ 


mater Lebensweg Wei Hanblungsteifenden 
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dazu gezwungen worden dur 


u. |. w.), Ausſchweifungen, früheren Verletzungen 
durch Betriebsunfälle, ſchweren Entbindungen 
und dergleichen. Berufsarten, welche die in ihnen 
Beſchäftigten den Unbilden der Witterung oder, 
wie bei den Keizern, Bäckern und Köchen, der 
Einwirkung ſtrahlender Litze oder ſchroffem 
Temperaturwechſel ausſetzen, haben bei 256 
Perſonen befördernd auf den Ausbruch der Er⸗ 
krankung gewirkt. Durch Anſtechung in 
Lungenheilſtätten, Kranzenhäuſern oder über⸗ 
haupt durch den berufsmäßigen Verkehr mit 
Tuberculöſen hatten nur 12 Perſonen die 
Krankheit erworben. 

„Eine Schriftſtellerin als Straßenfegerin.] 
Eine ungewöhnliche Thatkraft zeigte kürzlich die 
engliſche Schriftſtellerin ada Sparrow, die das 
Leben der unterſten Bevölkerung Londons kennen 
lernen und darüber ein Buch ſchreiben wollte. 
um nun die Lebensweiſe diejer Armen zu 
ſtudiren, entſchloß fie fi, für nurde Zeit die 
Arbeit einer Straffenfegerin zu übernehmen. 

* lalnoholgenuf in der Armee.] Es it 
kürzlich auf das Beiſpiel hingewieſen worden, 
das durch die Bekämpfung des Alkobols im 
16. Armeekorps für das ganze deutſche Feer ge. 
geben wird. Nun begegnet man aber auch bei 
einſichtigen Leuten der Anſicht, daß es 5 
wäre, einen in mäßigen Grenzen zu haltenden 
W in den Gantinen aus dem Grunde 
zu ge ichteft 
controliren ließe. Darüber äußert ſich ein Sach⸗ 
kenner in den „Berl. Neueſt. Nachr.“: Ich kann 
mir nur denken, daß dieſe Herren von der 
Nothwendigkeit des Schnapſes überzeugt find, 
Dieſe Annahme trifft für Leute in den Alters. 
ſtufen, während welcher ſie Soldat find, auf 
keinen Fall zu. Für jo junge Leute ift der 
Schnaps, in geringeren Mengen genoſſen, über⸗ 
flüſſig, und in größeren Rengen Gift. Eine 
Härte oder eine Unbilligkeit kann auf keinen 
Fall in einem Schnapsverbot für die Armee ge⸗ 
ſehen werden. Ich habe es oft beobachtet, daß 
Mannſchaften, frühere Induſtriearbeſter, die ſchon 
von Zugend auf an Schnapsteinßen gewöhnt 
waren und dieſen ſogar in größeren Auantitäten 
täglich zu ſich nahmen, durch das ſtreng durch⸗ 
geführte Schnapsverbot bei der Truppe in keiner 
Weiſe litten. Im Gegenteil, alle dieſe Leute be⸗ 
fanden ſich in kurzer Zeit ſehr viel wohler und 
friſcher, nahmen an Körpergewicht zu und zeigten 
nur in ſehr n Fällen die Neigung, ſich das 
ihnen verbotene Getränk auf unerlaubte Weiſe 
zu verſchaffen. 

Bur bevorſtehenden Heimkehr des Grafen 
Waldersee] räth der nationalliberate „Fannov. 
Cour.“, dem in den letzten Jahren mehrfach 
Orientirungen aus der Familie des Seldmarſchalls 
zu Theil wurden, dringend, alle Ueberſchwäng⸗ 
lichkeiten zu vermeiden. Insbeſondere ſollten in 
officiellen Kreiſen Uebertreibungen, welche die 
Spottluſt und Verkleinerungsſucht herausfordern, 
unterbleiben. — Sehr vernünftig! 5 

* [Merkwürdiges aus England.] Aus Süd- 
afrika zurückgekehrte Unteroſſiziere und Mann- 
ſchaften haben folgenden Brief an ihren König 
gerichtet: ! 

„an Seine Majeftät König Eduard, Mari. 
borough Houfe, Pall mall. Wir unterzeichneten 
Unteroffiziere und Nannſchaften von Eueret: 
Majeftät Heer wünſchen zu Suerer Maſeſtal 
Kenniniß zu bringen die mangelhafte Art, in der 
wir unſeren Sold erhalten. Wir haben Befehl: 


erhalten, vor Euerer Majeſtät zu erſcheinen, um 


Medaillen zu erhalten. Wir verſichern war 
Eure Majeſtät unſerer unerſchütterlichen Treue 
zu Euch und dem Vaterland, und wir er⸗ 
klären mit Stotz, daß wir bereit find, 
wieder in den Kampf zu ziehen, wenn es nöthig 
wird; aber wir weigern uns durchaus, vor Euerer 
Majeſtät zu paradiren, um fünf Schilling Silber⸗ 
werth in Geſtalt einer Medaille zu erhalten. Wir 
weigern uns, auf einem Feſteſſen wis mit 
Leckereien und Champagner regaliren zu laſſen, 
während unſere Kinder und Frauen darben aus 
Mangel an demjenigen Geld, das wir mit Ehren 
erworben auf dem Schlachtfelde für die Ehre der 
Krone und des Reiches. Wir bitten Ew. Majeſtät 
zu bedenken, daß unter uns ate Diener von 
Euch und Eurer hohen Mutter find, und jeder 
at lange Dienſtzeit hinter ſich. Wir haben 1 
chritt ſchweren Herzens gethan, aber wir 5 

ch das Gebot der 

Dir willen, daß unser die 
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Fans batte 


wenn fi 


Kriegsgericht wartet, aber wir find zu dieſem 
Schritt getrieben durch die ſkandalöſe Art, mit 
der uns das Kriegsminiſterium behandelt.“ 

[Mißhandlung.] Das Breslauer Kriegsgericht 
verurtheilte den Unteroffizier Tourbier vom 
Jägerbataillon Nr. 6 in Oels wegen Mitzhand⸗ 
lung eines Untergebenen in 63 Fällen, vorſchrifts⸗ 
widriger Behandlung, Bedrohung und Sach- 
beſchädigung zu 9 Monaten Gefängniß. 

[us München,] den Socialdemokraten 
iſt der Umzug von der Thereſienwieſe zu ihrem 
Sommerfeſt in Holzapfelskreuth polizeilich ge⸗ 

nehmigt worden. iſt dies die erſte derarlige 
Genehmigung und ſie iſt erfolgt, weil den 
Elericalen "hr öffentlicher umzug zu Ehren des 
heiligen Alphons von Liguori genehmigt worden iſt. 

IGroßartige Weizenernte in Canada.] Die 
Ernteerträgniſſe in Canada ſind ohne Beiſpiel 
in der Geſchichte dieſes Landes. Während 
alle älteren Provinzen guter Ernteausſichten ſich 

erfreuen, bringt in Manitoba und den nord- 
weſtlichen Gebieten Ertrag und Werth der Eente 
dieſes Jahres Canada an die Spitze der weizen⸗ 
bauenden Länder der Erde. Die letzten Tele- 
gramme aus Canada beſagen, daß das Land 
von der großen Sitzwelle nicht heimgeſucht wurde, 
welche die Ernte der weſtlichen Vereinigten 
Staaten ſo ſchwer beſchädigt hat. 
Ider „Wohnungsfürſorge⸗Verein“ in Büſſel⸗ 
dorfl bezweckt, jungen Leuten auf billige Weiſe 
zu einer angemeſſenen Wohnungsausſtattung 
zu verhelfen, um ſie vor den e der 
Abzahlungsgeſchäfte zu behüten. Die ratenweiſe 
Abzahlung hat der Verein auch nicht umgehen 
können. Um dem Uebelſtand des Bettmangels, 
der in vielen armen Familien herrſcht und der 
Der Sturm ſprach einſt: Ich kenne 
Die Welt, denn ich zerpflücke fie; 
Da ſprach ber Reif: Ich kenne 
Sie näher, ich erbrücke ſie; 
Die Sonne lacht: Ich kenne 
Sie beſſer, ich beglücke fiel 
5 * Carmen Sylva. 


— 


—— 


Vierklee. 


Noel von MN. v. Ekenſteen. 


(Schluß 

Als der Sent in den breiten Schalen perlte, 
ließ der Hausherr die damen hochleben, Lilli 
dankte launig und brachte Dietrich ein Hoch aus 
und ſodann erhob ſich Herr von Loewen: 
„Harf ich nun die Herrſchaften auffordern, ihr 
Glas auf das Wohl eines jungen Brautpaares 
u leeren, das mitten unter uns weilt: Kerr 
dans rener und meine Tochter Leonie, fie 

len leben!“ i 

„Koch! hoch! hoch!“ Wie da die Gläſer klangen, 
wie 55 17 m lb Ich 1 die Se 
ſchüttelte und wie Lilli aufjubelte: „Habt Ihr Euch 
endlich, endlich 2 5 
Run aber klopfte der Kerr Notar noch an das 
Hias und in das plötzliche Schweigen klang voll 
beine Stimme: f 
»bem neuen Kern von Sriedenthal ein Hoch 
zu Glück und Gedeihen bei feinen menſchen⸗ 
e Plänen, Glück ihm und jeiner felbit- 
ofen Braut! Koch dem Beſitzer von Friedenthal, 
errn = Fans Werner! 

ein Klirren von einem zerſchellten Glas, ein 
Lachen, Jubeln. Stimmengewirr — 
die Kände vor das Geſicht gepreßt 
12 das war ja nicht möglich, er mußte er- 
wachen aus dieſem ſüßen Märchentraum! — 
Leonie ſtand vor ihm, Me zog ihm die Hände 
‘herab und jah ihn an wie verzückt. 

„Jans, mein eber, theurer Hans, hab' ich's 

nicht recht gemacht? War es nicht Dein Sehnen, 
das Los der Friedenthaler Arbeiter freundlicher 


1 


7 


diu gestalten? Laſſe mich Dir helfen bei Deiner 
1 . geize nie mit Deinem Gelde, 
ch Dich um ein Sch 


ſie bewegt und ſchämte ſich der 
die ihm aus den Augen quollen. 


erflein bitten werde für 
die Armen.“ b g 

Er umſchloß 
Thränen nicht, 


| 
| 


zu afferhand ſchlimmen Folgeerfheinungen fütt, 
abzuhelfen, läßt fich der Verein ganz bejonders 
die Berſorgung der bedürftigen Familien mit 
guten wohlfeilen Betten angelegen jein. 

* Einen zeitgemäßen Erlaß! richtet das 
Dikiuger Bezirksamt an die Feuerwehren des 
Bezirks. Derſelbe lautet: 

„Unter den Feuerwehren des Amtisbezirkes 
ſcheint ſich die Unſitte, ſich mit Fahnen zu ver⸗ 
ſehen, einſchleichen zu wollen. die Feuerwehren 
und Gemeinden, die dies thun, beweiſen, daß ſie 
hinreichend Mittel beſitzen, um ſich mit den nöthigen 
Feuerlöſchgeräthen und Ausſtattungsgegenſtänden 
zu verſehen, da fie ſich im entgegengeſetzten Falle 
wohl hüten würden, ſich die hohen Koſten für 
eine unnöthige Fahne aufzubürden. die An- 
ſchaffung einer Fahne hat noch den weiteren 
Nachtheil, daß fie Anlaß giebt zu 1 
Fahnenweihen und anderen überflüſſigen Feſtlich⸗ 
keiten, deren Zweck der Aufgabe der Feuer- 
wehren völlig fernſteht. Selbſtverſtändlich ver- 
zichtet eine Feuerwehr, welche durch die Anſchaffung 
einer Fahne den Beweis liefert, daß ſie reich mit 
Mitteln verſehen iſt, auf jede Unterſtützung zu 
nothwendigen Anſchaffungen, und dieſelbe wird 
daher aus der Liſte der für Unterſtützungen vor⸗ 
gemerkten Feuerwehren geſtrichen.“ 

Das erinnert an die altpreußiſche Einfachheit. 

[Graf Leo Tolſtofl über den kritiſchſten 
Moment jeiner Erkrankung: 

„Damals erkannte ich nicht beſonders deutlich 
meine Umgebung, und es ſchien mir, als ob ich 
von einem Berge gleichſam auf weichen Schienen 
unglaublich ſchnell hinunterfahre und voll roſiger 
Erwartung in irgend ein feliges Land getragen 
werde. Jetzt, da ich zu geſunden beginne, fühle 


„O, Leonie, wie habe t 
wie mache ich das je im 
einziger Liebling?“ 5 

Sie hob fih auf den Zußſpitzen zu feinem Ohr: 
„Das hat der Vierklee gemacht; Hans, laß ihn 
nie welken!“ 


das alles verdient; 
eben gut, du mein 


* * 


%* 

Frau Marthe ſaß in ihrem Stübchen, doch 
reglos lagen ihr die Hände im Schoß und der 
Strickſtrumpf war zur Erde geglitten; der Herr 
Stabiſchreibet steckte zum brittenmal feine pfeife 
in Brand und hielt die Zeitung verkehrt in den 
Händen. g ? 

Jetzt jeußte Frau Marthe ſchwer auf; der 
Herr Stadiſchreiber nahm die Brille von der 
Naſe und ſah nach der Alten hinüber. 

„Was denkſt Du, Mutter — ob der Junge 
nicht am Ende erkrankt iſt?“ 

Da hielt raſſelnd auf dem holperigen Pflaſter 
ein Wagen an und ſie blickten beide durch die 
Geranienſtöche an den offenen Fenftern hinaus. 
Aber die Thür war ſchon aufgeflogen. 

„Vater, Mutter — der verlorene Sohn iſt 
wieder da!“ 

Die Mutter weint an ſeinem Herzen und der 
Vater ſagt tief erblaßt: „Hans, mein Junge!“ 
Er umarmt beide ſtürmiſch und dann ruft 
er hinaus: „Papa, Leonie!“ 

Die alten Leute glauben zu träumen, er ſprudelt 
aber hervor, was ihm das Herz ſo ſelig macht, 
bis ſie's endlich begreifen, daß ſie hell wach ſind. 
„Lier bringe ich Euch noch eine Tochter mit, 
mein liebes Bräutchen, um das ich damals von 
Euch floh, und hier meinen Schwiegervater, 
te von Loewen, dem Euer umhertreibender 
-augenichts nicht zu ſchlecht war für ſein einziges 
Kind!“ 

Welch ein feliger Tag wurde da gefeiert, welches 
reine Glück umgab dieſe Menſchen! Leonie kniete 
vor Marthe nieder, die ihr ſchluchzend den 


„O Mutter — liebe Mutter! an hab' das füße 
Wort nie ſtammeln lernen, denn die meine ſtarb, 
als ſte mir das Leben gab; wie will ich Dich nun 
leben, welch treues, zärtliches Kind Dir ſein! 
Du ſollſt den Sohn, den Du mir giebſt, nicht 
verlieren durch mich, Du ſollſt nur eine Tochter 
gewinnen — eine Tochter, die auch Dir ihr großes 
Glück ſtets danken will.“ 


* 


blonden Scheitel küßte: 


f 1 } 
Friedenthal macht ſeinem Namen alle Ehre, es 
iſt ein Thal, wo ſtiller Friede wohnt. — Etwa 
eine Biertelftunde von den rieſigen Fabrikgebäuden 
entfernt erheben ſich in luftiger, geſunder Lage 
ſaubere Arbeiterwohnungen je mit einem einge ⸗ 


— —— — mern S rmmQ a eee 


ich leider wieder, daß ich noch eme umgere over 
kürzere zeit wandern muß über die Uneben⸗ 
heiten und Sümpfe des Erdendaſeins. Wie ſchade 
um jene Minuten vergangener Gefahr, wo ich an 
der Grenze zwiſchen diefer und jener Welt mich 
befand; wenn es gelingt, ſchreibe ich vielleicht 
noch ein Buch, worin ich dies erzähle. Ich werde 
verſtehen, die Leute zu überzeugen, daß das 
Sterben durchaus nicht ſchrecklich iſt, und baß 
es nach dieſem Leben noch ein anderes, beſonderes 
geben muß“ e 
ueber die behandelnden Aerzte ſagte Tolſtof: 
„Die Aerzte wiſſen alles, was die medizinische 
Wiſſenſchaft lehrt; das Unglück aber iſt, daß die 
mediziniſche Wiſſenſchaft ſelbſt nichts wein.“ 

* 12000 Milchpächter ] Berlins und der Bar- 
orte beſchloſſen einſtimmig, unentwegt an 
dem Beſchluß feſtzuhalten, keinen Liter Miſch zu 
dem von dem Milchringe der Produsenten ge⸗ 
forderten Preiſe zu pachten, ſondern Schulter an 
Schulter den Kampf gegen die Milchber⸗ 
theuerungsbeſtrebungen foörtzuſetzen dis dieſe 
gründlich zurückgewieſen find; i 5 

* [Ziethen] Der Barbier Albert Zieizen, welcher 
im Jahre 1884 wegen Ermordung jeiner Frau zum 
Tode verurtheilt und dann zu lebenslängiichem Zuiht⸗ 
haus begnadigt worden war, ift im — Zuchthaus 
geſtorben. Bekanntli aben viele Leute an die 
Unſchuld Ziethens geglaubt, unter anderen bemühte 
ich der verſtorbene Oberſkleutnant Egiboy ſehr um 
eine Rehabilitirung. 

[Kohleneinkauf.] Der Berband der Bahn- 
hofswirihe beabfichtigt, ſelbſt größere Kohlen 
lieferungsabſchlüſſe für ſeine Mitglieder herbei⸗ 
zuführen epentuell eine eigene Einkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ins Leben zu rufen. 

x 


zäunten Gärtchen und einem Stück Ackerland 
den Bewohnern ſteht die Zufriedenheit in den 
en Geſichtern ausgeprägt. Nicht jeder 

ann ja Herr und Besitzer fein in dieſer Welt, 
aber auch der kleine Mann je glücklich, wenn er 
das Bewußtſein in ſich trägt, daß man es gut 
mit ihm meint, ſeine Kraft nicht ſelbſtſüchtig aus- 
nützt und für feine Lage öffenes Ger) und 
Auge hat. 

Ein bequemes Krankenhaus iſt für die Leidenden 
errichtet, die Glocke der Hauskapelle ruft die 
Frommen zur andacht und in der Schenke giebt es 
ein kräftiges Bier zu billigem Preiſe. Auch ein 
Inbalidenhaus iſt da, und der erſte Bewohner it 
die alte Botin, die nicht müde wird zu erzählen, 
jetzt ſeien erſt ihre guten Tage gekommen. 

Wenn dorißin Gerüchte dringen von der un⸗ 
zufriedenheit im Arbeiterſtande, von Streik und 
Unruhen, dann ſchütteln fie mitleidig den Köpf, 
die ſtillen, rußgeſchwär nnen Männer — ihnen geht 
es gut! Ihre ſchwere Arbeit iſt ihr Schicktſal, 
aber jede Freude, die ihnen geboten wird, iſt der 
Ausfluß der Güte deſſen, dem fie freudig dienen, 
und fie erkennen es dankbar an. — 

Wenn zur Sommerzeit Wieſen und gelder 
grünen, dann ſuchen die Kinder geſchäftig nuch 
vierblätterigem Klee; ſie wiſſen es alle, daß di 
junge, ſchöne Frau des Beſitzers glücklich 1 . 
RR che dann allemal ein kleines Gelder 
macht. g 

Auch heute ſind ſie damit angerückt in itzten 
Sonntagskleidern, denn heut' ift Festtag; der 
zweite Mee des Einzuges des neuen ge 
liebten Beſitzers Fans Werner mit feiner fun 
blonden Frau und zugleich der Geburtstag 
Stammhbalters eines pausbadkigen, frſſchen Anabeh, 
Die Arbeiter ſitzen mit ihren Familien im Pat 
bei kräftigem Imbiß und kühlem Trunk = 
Hans tritt an jeden Tiſch heran, ein paar freu a 
liche Worte wechſelnd, und jeder mie ihm ein 
beſonderes Dankworf ſagen und eine Extrarede 

zu N 


auf ihn halten. 5 

Er lacht gutmüthig dazu, aber als es 
wird, ſagt er: „Nun laßt auch mal die anderen 
Leute leben, zum Beiſpiel den Kerru Siadtſchreiher 
mit feiner viellieben Frau, oder unſer jüngſtes 
Brautpaar Fräulein Lilli und Kerrn Dietrie 
Wachter!“ J 

Da klingen Krüge und Gläſer e 
brauſt aus voller Bruft der Hochruf der viehunde⸗ 
Kehlen durch den Park, aber — ob er auch ein⸗ 
ſetzte „dem Kerrn Stadtſchreiver !“ und „dem 
Brautpaar“ — es klingt dennoch jauchzend aus 
in den Ruf: Ede 
„Noch unſerm lieben Herrn von Irledenttzaltr“ 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf 8 3 der Polizeiverordming 
betr. den Verkehr mit Fahrrädern auf öffenklichen Wegen, 
Straßen und Plätzen vom 13. März 1901 unterſage ich 
das Befahren der Banheite neben den Fahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohra mit Fahrrädern in den geſchloſſenen 
Ortſchaften gänzlich und außerhalb derſelben bei Fuf- 
gängerverkehr. 


Ohra, den 8. Mai 1901. 


Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Meldungen von Geburts- und Todesfällen werden nur 
on den Wochentagen Vormittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 
nur am Montag und Donnerstag, zwiſchen 2—4 Uhr 
Nachmittags angenommen. Eheſchließungen nach Ver- 
einbarung. 

Zur Meldung von Todesfällen iſt das Standesamt außzer⸗ 
dem an jedem 2. Feiertage Vormittags zwiſchen 11½—12½ 
und für Todgeburten auch jeden Sonntag zwiſchen 11 und 
12 Uhr geöffnet. 


Dhra, den 15. September 1900. 


Der Standesbeamte. 
Vor ſtehende Bekanntmachung des Königlichen Standes⸗ 
canis bringe ich hiermit zur erneuten Kenntniß. 
Shra, 26. Juni 1901. 


Der . 
Vom 1. bis 15. Auguft cr. 


gebe gratis einen 


Sahnentopf 


auf 1 Pfund gebrannten hochfeinen 
Kaffee von 1 Mk. an. 


Victor Busse, 


Danzig, Häker gaſſe. 


Tiegenhöfer Bräu, 


Sumdegaffe 23, vis-ü-vis der Poſt, 
Ink. Johannes Beimann, 


Neurenobittes, modern · künſtleriſch ausge- 
ſiattetes Bierlokal. 


Lilith frischer kußtich vun gehen u. dunklen Lagerbier 
3 Glas 10 Pfg. 
Warme und kate Speisen zu jeder Tageszeit. 
Sirgerfiher Nittegskiſch von 00 Pf. an. = Ihr. 
©0680889 | 
Neue Waldkarte‘ 
von Zoppot und Oliva, 


in 5 Farben. — 50 Pf. 


Leut Plau von Dani. 


in 3 Farben. — Preis 40 N. 


Than verlange farbige Anfemann’iche 
Karten. 


Ber lags buchhandlung 


52. „W. Kafemann 


nig, Ketterhagergaſſe 4. 
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ſehr nothwendig gebrauchen und 


dies Inſerat für die 
Ara 


Ahne 


in friſcher Füllung 
find vorrätig in der 


ah en 


az Pe = 


el Kupf he von Shi 1780 
bis 1850 kauft zu hohen Preisen 


Louis Berghold, 4. Daum 10. 


Berkaufs-Offerten von außerhalb werden 
e erbeten. 


Grosser Schuhwaaren 


Ausverkauf 


während des Dominiks! 


erren- Busitiefel, Aalbleder, früher 15,00 AM, ieht 8,09 MM. 85 
Roßleder, „50 = 


Verren Schnürſtieſel 

. Damen- 1 liefe 

Damen-Lackknop 

Damen.Zugſtiefel . 

0 Eim grosser Pesten F 
Für Herren, Damen und Kin 


185 zu noch nie dagewesenen, 7 755 Preisen. m 


A. Goeri | 
En 100. 


eee 1 


1 heuer Führern 


dureh 


Zoppot 


mit vielen Hlustrationen und einem grossen 
Plan mit alphabet. Strassenverzeichniss 
ist soeben erschienen. 
Ber Plan allein 40 Pfg. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


. Verlagsbuchhandlung A. W. Kafemamı, 


Ketterhagergasse 4. 


dem ushalt find RER vorhanden, 
weiche zn N 3 kann, die aber Andere 
gerne kaufen würden. 
ae 75 . eie das e 5 n 
um ns gen, e Kauptaufgab 
Lokalblattes. Durch ein kleines Inſerat für wenige 


Groſchen, in dem man einen Gegenfland anbietet Su 


feinen Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt, wird ein 
großer wirthſchaftlicher Porthel für beide Theile erreicht. 
Man verſuche es, . ſeinen Wunſch auf und bringe 


he 19. 


„Ahraer Zeitung“ nach Kaupt-⸗ 


. R. V 
Am 8. Aug. 1901, 9 uhr Abds. 
Dereinsverſammiung im Ber- 
einstokal. Tagesordnung: Be- 
ſchlußfaſſung über eine Dereins- 
fahrt nach Carthaus. Aufnahme 
1 lieder. Ku ae hun 


Ale, fachen, haetten 
Gchmeizerkäfe 


a b 50, 60, 70, 30... 
alten, vollfetten 


Tilſiterkäſe, 
a bb 50, 60, 70, 80 
Sa nen bee 
11 Isiter, 


a bb 20, 30, 40 , 
alte, feile, weiche 


Limburger, 


alte, mager ig 5 TG 
alten prima (888 


Edamer, 


alten Dim Amn 
alte liefen ent 


ſowie die Age Sorten 
eichhäf: 
empfiehlt zu billigſten Tagespr 
Altſtädt. Molkerei 
Alb. Zulauf. 
ei Beet, leer 


ern chsisch Dr A 


Technikum agasstact 


Höhere und mittlere Fachschule für 
1 7. Ingenſenrd, Hochbau-, 


Tiefbau⸗ met. und Ver 
Techn ker Mace he . I 


durch Stantscommissar 


0 Beheelie Fish; 
Sltaßfußbiden 


ftets auf Lager 


Oscar „ Timme, | 
Danzig, 


Kusche a ſich h melden 
Otra, Kauptſtraße 1. 
Kräftiger Ar beitsburſche, der der 
auch Luſt hat, die Müllerei zu 
erlernen, kann 9 meiden Ohra, 
Kauptſtraße 19. chen 
2 Wohnungen, fie end aus 
Stube, Küche, Acker. Bod, Sal 
und etwas Land zu vermiethen 
Dhra, Sckonfelderweg Ar. 22, 
Gute Wohnungen, Stube, Küche 
und Zubehör zu vermieth. Ohra⸗ 
Niederfeld, 9/10, Hinterweg. 
Stadigebiet, Wu acherg.69, 
7 5 50 Liter a. 
täglich geſucht. 
Wird "Derlan 
Milch Stadtgebiet 9. 
Ein neuer Handwagen 


ſteht bülig zum Verkauf Ohra, 
Südliche Sauptitrafte 4 25 
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